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«Relax»

Leander Locher
Glis/Mühlebach

Relax: Fliessen lassen, sich lösen von fixen Schemen und 
Gedanken, zurücklassen und gleichsam neue Kraft und 
Orientierung finden, während die Blicke in der freien Natur 
deren Schönheit bewundern. Und zieht man dann weiter 
und blickt ein letztes Mal zurück, sieht man bloss den sim-
plen Stuhl als Ursprung spielerischer Gedanken. Der Weg 
des künstlerischen Gestaltens begann bei Leander Locher 
mit Zeichnen und Malen. In den letzten Jahren wurde die 
Leidenschaft am figürlichen Ausdruck immer ausgepräg-
ter. Nach kleinen Figuren aus Speckstein entstehen in neu-
erer Zeit lebensgrosse Skulpturen aus Holz und Metall.

«Agroengel»

Edelbert W. Bregy
Naters

Aus dem ehemaligen Einachser-Traktor des elterlichen 
Bauernbetriebs gestaltete Edelbert W. Bregy für die diesjäh-
rige LandArt Twingi den «Agroengel». Die Pflugscharen sind 
zu sanften Flügeln geworden und den Umweltsündern zeigt 
der «Agroengel» seine spitzen, aggressiven Mähbalkenzähne. 
Edelbert W. Bregy ist Autodidakt. Zu Beginn seiner künstleri-
schen Tätigkeit beschäftigte er sich mit Mixmedia, Frottage, 
Gaufrage und seit einigen Jahren auch mit grossdimensionier-
ten Eisenplastiken im öffentlichen Raum. Seit 1977 zahlreiche 
Einzel- und Gruppenausstellungen im In- und Ausland.

www.ew-bregy.ch

«Die Baumschule»

Bernhard Nellen
Glis

Die Bäume symbolisieren die Natur als Ganzes. Die Ir(r)onie 
der an die Bäume genagelten Bücher besteht darin, dass die 
Natur gezwungen wird, die Menschen besser verstehen zu 
lernen. Sie soll in der Zukunft sich an uns orientieren. Wir 
sagen, wo es lang geht.
Bernhard Nellen arbeitet mit Metall, ohne sich von der 
Starre des Materials einengen zu lassen. Ihm ist wichtig, 
dem von Abfallhaufen und Deponien zusammengetragenen 
Material einen neuen Sinn zu geben und dabei mit Wahrheit, 
Witz und Wahnsinn zu spielen. 

Ausstellungen in Fürgangen, Brig, Kloten und auf der Belalp/VS.

«Strandgut»

Gerhard Leeb, Feistritz 
an der Gail/Österreich

Das aus angeschwemmten Ästen gefertigte Landart-Objekt 
verdeutlicht das Festhalten eines einzigen Augenblickes 
für die «Ewigkeit» der Verrottung. Während sich der Fluss 
die angeschwemmten Holzstücke wieder holt, verwittert 
dieses Objekt und wird zu einer Heimstätte für grössere 
und kleinere Wesen, zu einem neuartigen «Planeten» für 
Mikroorganismen. 
Gerhard Leeb ist Herausgeber der Zeitschrift «Planet Alpen» 
und Erfinder der «Alpenstadt des Jahres». Daneben betä-
tigt er sich als Künstler mit zahlreichen Fotoausstellungen 
und mehreren Landart-Installationen.

www.alpen-adria-planet.org

«Unsere Frau vom Wald»

Oswald Dillier
Münchenstein

Im Januar 2009 wurde in einem Wald in der Nähe von 
Bern eine deutsche Frau gefunden, die unentdeckt wäh-
rend zwölf Jahren als Einsiedlerin in Wäldern gelebt hatte. 
Sie hielt sich in der Schweiz, aber auch in Frankreich und 
Italien auf. Diese Geschichte hat Oswald Dillier zu einer 
Installation angeregt: Auf ihrer Rückreise von Italien über 
den Albrunpass in die Schweiz hat die Frau am westlichen 
Eingang zur Twingischlucht ihr Biwak aufgestellt. 
Oswald Dillier ist als Architektur-Modellbauer mit eige-
nem Geschäft in Basel tätig. Seit 1991 beschäftigt er sich 
mit Landart-Projekten. 

www.oswalddillier.ch

«Chrüt-Hämlini: vam 
Soldat, va dr Jungfröi 
und vum Chind»

MariAn Martin
Schmitten

Aus den Pflanzen des «Franislismoos» bei Schmitten, wo 
MariAn Martin wohnt, und das der Rhonegletscher vor 
vielen tausend Jahren geschaffen hat, strickte und wirk-
te sie mit Weidennadeln die «Chrüt-Hämlini» (Hemden 
aus Kraut). Ihre häufigste Arbeitsweise besteht dar-
in, aus Texten, Worten und Textilien, Zufälligem und 
Gefundenem Werke und Installationen zu kreieren. So hat 
sie in Ernen im Sommer 2008 ein «gesticktes Tagebuch» 
präsentiert, mit verdorrten Blättern, Fäden, Textilien und 
vielen Überraschungen. 

Ausstellungen in Freiburg und Umgebung, im Kaplaneihaus von Ernen 
im Sopmmer 2008

Informationen

Vierzehn Kunstschaffende aus dem Oberwallis, der übri-
gen Schweiz und Österreich präsentieren bis am 5. Oktober 
2009 in der Twingischlucht zwischen Ausserbinn und 
Binn Landart-Objekte, Installationen und Skulpturen.

Die Twingi ist mit dem 
Postauto leicht erreichbar. 

Fiesch ab 8.58, 9.58, 11.48, 
14.03, 15.58, 17.58. 

Binn ab 9.23, 11.17, 12.36, 
15.23, 16.23, 18.23.

Die Haltestellen «Steinmatten» und «Langthal» befin-
den sich bei den Tunneleingängen der Autostrasse. Die 
Schlucht kann in rund 40 Minuten auf breitem, flachem 
Fahrweg gemütlich erwandert werden. In Ausserbinn und 
in Binn laden Gaststätten zum Verweilen.

Landschaftspark Binntal, 3996 Binn, Tel. 027 971 50 50
binntal@parcnet.ch, www.landschaftspark-binntal.ch 

© Landschaftspark Binntal
Produktion: Klaus Anderegg
Fotos: Brigitte Wolf, Gerhard Leeb, Karl Heinz Maenz, 
Anna Schmid, Oswald Dillier

«Sternenfänger»

Beat Martig
Brigerbad

Es glänzen die Sterne hier so hell und nah. Sie scheinen 
auf ihrem Weg am hohen kantigen Horizont anzuschla-
gen. Die ganze Schlucht ist voller Licht. Wenn es Tag wird, 
sieht man, dass Sterne – wie Tautropfen am Gras – am 
Sternenfänger hängen geblieben sind. 
«Wer glaubt, kann keine Wunder erleben.
Bei Tag sieht man keine Sterne». (Kafka)
Beat Martig formt seit 1985 Skulpturen in der Kombination 
von geschmiedetem Eisen und gegossener Bronze im Sand- 
und Wachsausschmelzverfahren. Im kommenden Mai 
(2010) zeigt er im «Werkhof» in Brig in einer Gesamtschau 
sein künstlerisches Schaffen.

Fotos von der Vernissage,  
Samstag 27. Juni 2009

Das Vernissagepublikum auf dem Weg durch die Twingi.

Georg Guntern aus Reckingen erklärt das von ihm geschaffene Werk 
«Unendlich».

Beim Apero unterhielt die Gruppe «Afrolo» von Leander Locher das 
Publikum.

LandArt Twingi 2009
vom 27. Juni bis 5. Oktober 2009
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Twingi

Die Twingi zwischen Ausserbinn und Binn ist eine der impo-
santesten Schluchtlandschaften im Oberwallis, die dank dem 
Postauto (Haltestellen «Steinmatte» oder «Langhtal») auch mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln gut erreichbar ist. 
Von der Bausubstanz her gilt die Strasse mit ihren Mauern, 
Entwässerungsrinnen und Tunnels von nationaler Be
deutung. Heute drohen viele Bauelemente aus den dreissi-
ger Jahren zu zerfallen. Der Landschaftspark Binntal will 
das wertvolle Baudenkmal in den nächsten zwei Jahren 
sanieren und weiterhin für kulturelle Aktivitäten nut-
zen. In diesem Jahr finden unter dem Titel «Astro-Twingi»  
auch zwei Wanderungen durch die Twingi statt, und zwar am 28. 
und 29. August (jeweils um 20.30). Mitglieder des Theatervereins 
Grengiols interpretieren am Wegrand Texte, die Pfarrer 
Eduard Imhof aus Grengiols zu den Sternzeichen verfasst hat. 
Musikalisch wird die Wanderung umrahmt von Mitgliedern der 
Musikklassen von Eliane Walpen und Paul Locher.

Vernissage vom 27. Juni 2009

Rund 120 Personen konnte der Gemeindepräsident von Binn, 
Beat Tenisch, am Samstag 27. Juni 2009, bei der Eröffnung 
der LandArt 2009 in der Twingischlucht begrüssen. Durch 
die Schlucht wandernd, erklärten die Künstlerinnen und 
Künstler persönlich ihre Werke. Abgeschlossen wurde 
die Vernissage mit einem Apero, der musikalisch von der 
Gruppe «Afrolo» begleitet wurde.

«Ginge es auch anders?»

Willy Wenger
Ernen

Willy Wenger macht Vorstellungen und Ideen mit Holz 
sichtbar und greifbar. Die Bildhauerarbeit ist für ihn im-
mer wieder ein neuer Prozess, der bestimmt wird von der 
eigenwilligen Maserung des Holzes und vom Wuchs des 
Rohlings, um vertrauensvoll mit der Intuition und dem 
Noch-Verborgenen umzugehen.
Willy Wenger lebt und arbeitet in Ernen und in den 
«Binnachra». Wegen einer Chemikalien-Unverträglichkeit 
musste er um 2000 nach 22 Jahren seinen Beruf als 
Möbelschreiner aufgeben. Seit 2002 widmet er sich dem 
Kräuteranbau und der Bildhauerei. 

2004 bis 2009: Teilnahme an verschiedenen Ausstellungen.

«Ruhe Punkt»

Ruth Zeiter-Albrecht
Bister

Ruth Zeiter-Albrecht beschäftigt sich seit anfangs der 
neunziger Jahre intensiv mit Weben und Filzen und ge-
staltet Ausstellungen, vorzugsweise im Freien. Dem harten 
Stein stellt sie die Weichheit der Wolle gegenüber. Eine der 
Arbeitsweisen von Ruth Zeiter-Albrecht ist die Verfremdung, 
indem sie in ihren Installationen alltäglichen Gegenständen 
wie einem Stuhl, einem Fahrrad oder einem Automobil mit 
Fellstücken und Wolle ein neues, ungewohntes Gesicht gibt.

1991–2009 Ausstellungen u. a. in Bister, Brig, Leuk, Schnals (Italien), 
Basel, Bern, Jämsä (Finnland) und Budapest. 2002 Förderpreis der 
Kommission für angewandte Kunst des Kantons Bern. 

«Unendlich»

Georg Guntern
Reckingen

Kein Anfang und kein Ende, eben unendlich: Symbol für 
die Kraft aus dem Universum, die Dinge entstehen und 
vergehen lässt. Ein ewiger Prozess, der sich allmählich 
aus dem einen Zustand in dieser schwingenden, unendli-
chen Bewegung in die nächste Beschaffenheit fortsetzt. 
Gerorg Guntern lebt im Goms (Reckingen) und in Norwegen 
(Bergen). Er gestaltet Bilder und Skulpturen mit einem 
Arbeitsverfahren, das Holz, Lehm und Erdpigmente 
verbindet.

Ausstellungen u.a. in Biel/BE, Brig, Leukerbad, St. Gallen, Sitten, 
Bergen/NO und Oslo und auf der Belalp/VS.

www.up-side.ch

«Der Schwarzbrenner»

Medard Lerjen
Naters

Die Installation zeigt in einem Gehäuse von zwei auf zwei 
Metern eine Schwarzbrennerei, wie man sie früher an ver-
borgenen Orten angetroffen hat. Hier eben am verborge-
nen Ort in der Twingi.  Dabei wurde der Schwarzbrenner 
aber überrascht und musste die Flucht ergreifen. Er hatte 
keine Zeit mehr, seine Siebensachen zusammenzupacken.
Medard Lerjen ist seit Jahren fasziniert von Bergen und 
Landschaften und bannt vergängliche Eindrücke und 
Perspektiven auf Papier und Leinwand. Daneben schafft 
er Skulpturen aus Holz und Metall.

Ausstellungen u.a. in Huttwil, Brig, Buchrain und auf der Belalp/VS. 

«Camping Burlesconi»

Anna Schmid
Spiez

Bei dem Grossen Erdbeben anfangs April 2009  in 
L’Aquilla mit über 200 Todesopfern und Tausenden von 
Obdachlosen verglich Berlusconi  bei einem Besuch im 
Katastrophengebiet die Notlager mit einem «Wochenend-
Camping». Diese zynische Bemerkung veranlasste Anna 
Schmid zur Installation «Camping Burlesconi»: vier Stühle 
und ein Tisch, die im Boden zu versinken scheinen.
Die in Bern geborene Anna Schmid fertigt vorwiegend 
Skulpturen und Installationen aus Holz an. 

Ausstellungen u. a: in Bern, Diesntis, Schüpfen, Münsingen, Zürich, 
Bad Ragaz

www.annaschmid.ch

«Natur – Mensch
Mensch – Natur»

Ulrich Bloch
Fribourg

Eine virtuelle Spirale breitet sich von einem mit einer ra-
dartigen, liegenden  Holzskulptur markierten Mittelpunkt 
in die Schlucht aus und quert als weisses Band immer wie-
der die Strasse. 
Jede Spirale hat zwei Bewegungsrichtungen:
•	nach innen:	 von der Natur zum Menschen. Hier formt  
		  die Natur den Menschen.
•	nach aussen:	vom Menschen zur Natur. Hier beeinflusst  
		  der Mensch die Natur.
Ulrich Bloch unterrichtete dreissig Jahre Kunst im Kanton 
Freiburg. Er begleitete mehrere Maturaarbeiten zur Land
art und leitete Weiterbildungsprojekte für Lehrer.

«Bild der komplexen 
Einfachheit»

Ramon Schnyder
Glis

Ein Rahmen ist  ein Blickfang. Er weist auf etwas Spezielles 
oder Kostbares hin. Mit seiner Landart-Installation möch-
te Ramon Schnyder auf die Schönheit der Natur, auf ihre 
Komplexität und ihre Einfachheit hinweisen. Mit dem aus 
Holz gefertigten Rahmen – an einem markanten Ort aufge-
hängt – möchte er die verborgenen, oft nicht wahrgenom-
menen Schätze der Natur zeigen: ein Bild der komplexen 
Einfachheit. 
Ramon Schnyder besuchte von 2002 bis 2006 die Walliser 
Schule für Gestaltung in Siders. 2008 und 2009 Teillnahme 
an verschiedenen Gruppenausstellungen, u. a. im Juli und 
August 2009 Kunst im «Schtadl» in Kippel/Lötschental.

Landart – die Landschaft als  
künstlerisches Arbeitsfeld

Landart (engl. für Landschaftskunst) ist künstlerische 
Landschaftsgestaltung, bei der die Kunstschaffenden sich 
mit der Landschaft als Medium der Gestaltung auseinan-
dersetzen. Sie führen eine Zwiesprache mit der natürlichen 
Umgebung, mit Feldern, Wäldern, Gebirgen, Gewässern 
oder – in unserem Fall – mit einer Schlucht, die zum künst-
lerischen Arbeitsfeld wird. Im Idealfall ist die Landschaft 
nicht bloss attraktiver Hintergrund eines Werkes, sondern 
sie wird selbst zu einem Teil der Kunst und das Kunstwerk 
zu einem Teil der Landschaft.
Landart als Kunstrichtung ist in den sechziger Jahren 
des 20. Jahrhunderts als Protestbewegung entstanden. 
Die Künstler schufen vergängliche Werke, die sich der 
Kommerzialisierung und der Spekulation des etablierten 
Kunstbetriebs entzogen. Die Werke waren weder käuflich, 
noch für Ausstellungen in Museen und Galerien geeignet.
Heute hat Landart ihren kunst- und gesellschaftskritischen 
Ansatz zum grössten Teil verloren. Landart ist vielfach zur 
«Naturkunst» geworden, bei der es weniger um provozie-
rende Gesten in der Landschaft geht als vielmehr um eine 
sensible und teils auch dekorative Setzung von Objekten in 
der Landschaft. So haben alle Objekte, Installationen und 
Skulpturen der LandArt Twingi 2009 eine Beziehung zur 
Landschaft und zeugen von einer Auseinandersetzung mit 
der Landschaft. Sie wurden nicht zufällig irgendwo hinge-
stellt, sondern die Künstlerinnen und Künstler haben den 
Standort für ihre Werke sorgfältig gewählt und die unter-
schiedliche Topografie und die Kulissen der Twingischlucht 
geschickt genutzt. Die Werke laden zum Staunen, zum 
Nachdenken und zum Schmunzeln ein.

Klaus Anderegg, Dr. phil. I (Kulturwissenschaftler)

Der Landschaftspark Binntal dankt allen, die mit finan-
ziellen Beiträgen die LandArt 2009 unterstützt haben 
(Stand: 15. Juli 2009):
 
	 Kanton Wallis/Dienststelle für Kultur

 	 Raiffeisenbank Unnergoms, 3984 Fiesch

 	 Matterhorn Gotthard Bahn, 3900 Brig

 	 Gommerkraftwerke, 3995 Ernen


